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Bleibt die Bilduiigshöhe erhalten?
·

Kailte Herbstftürnie schütteln die deutsche
Schule; immer neue Abbauwsinsde reißen an

dem Baum deutscher Bildung. Die Schul-
leute werfen sich dem Unheil entgegen und

zeig-en mahnend und warnend die furcht-
baren Folgen fiir Schule und Jugend. ZU
gleicher Zeit verkünden eine Reihe amt-

licher und halbamtlicher Stimmen mit

felbstbewnsster Sicherheit: Trotz aller Spar-
famkeitsvorschrifteU bleibt ldie Bildungs-
höhie erhalte-til Die Leistiunsgskraft ist nicht
.ks-e·fcl)iiii·iicl)t!Wie steht es um den Wahrheits-
geh-alt dieser prophezeien-den Feststellungen-.-

Jn einem Punkte ist die Lehrerschsaft mit

den Verkündern dieser Sicherheitssätze ganz

der gleichen Meinung: die Menschen der

Schule werd-en nach wie vor ihre beste Kraft
einsetzen nnd hiinigesbendste Arsbeiict fürdie
deutsch-e Jugend leisten. Sie nehmen ihre

Pflicht asn den Kindern, die heute auf allen
Gebieten so schwer geschädigt werden, sehr
ernst nnd gewissenhaft. Es kommt gegen-
über allen Absbauoerorduungeu gegen die

Schule bestimimt kein Asbsbaiu des Arbeits-
wsillens und der Hsisnigsaibeverpflichtung bei

den Lebt-enden Aber aller Opfermnt, alle

Hin-gabe, alle Arbeit in der Schulstnbe wer-

den um den Erfolg gebracht, wenn die not-

wendigen Vorbedingungen des lsielingens
nicht vorhanden sind. Es ist selbstverständ-
lich, »daß ein-e dsdeisabsetzliug der Zahl der

Wochenftnnden fiir die Schüler auch das
llnterrsichtssniveau senken musi· ist sechst-
uerständlsich, das; iibersiillte Schnlklafsen mit
ihrer besonderen Frage der sSchuldiszsiplin
die Kräfte iiberfpannen lutiid darum

schwächen-. ist fselibsstverständlich,dass ver-
mehrte Stunden die Lehr- und Erziehung-«-
kruft aller Lehrendseu schneller verbrauchen
und o-erzetteln. Es ist selbstverständlich,daß
die neue vermehrte Arbeit, die jetzt zu lei-
stsen ist, gerade bei den giewissenhaftessten
und trenesten Lehrerni dsie Nervosität ter--
höhen iiud die lsiefunsdheit schädigen wird.

ist seILbstoerstänsdslich, daß der starke
Lethrerwechfeh den die Atbbaxnmasznahmeu
an tausend Stelle-n herbeiführen, der ruhi-
gen fortsiihrenden Schiularcbeit feindlich
nnd schädlich ist, wäre gewisseulos
wenn die Lehrerschaft ans dem Gefühl
höchster Veranstalertlichkeit heraus auf diese
Folgen nicht aufmerksam machen würde.

Die Schuleinsparsnnsgen wirken doppelt
hemmend ein auf die Arbeit der modernen
Schule mit der aktivistischen Ilieformation
ihres Unterrichts. Szåsermehrte Schüler-zahlen
nnd verteilte Lebrerarsbeitskrast ermöglichen
nicht die tätige, erarbeitende nnd schaffende
Erfassung des Ltisissens nnd Könnens; sie
drängen zu stärkerer Lilisassenarbeit mit der

unausbleiblsichen Folge einer geringeren

Berücksichtigung des Judividusellen nnd dser

Selibstserarbeitung. Massennnterrichr her-

s.c.-gt sich der innerlich-en Aneiguung der

Wisscusstoffe nnd drängt den Lernenden
auch bei bestem Willen stärker zu rezeotioem
Einiiben und Einpräge-n. Gewiß ist die

Schulreform nicht nur eine S)i-xiumfr-age;
aber sie iixst doch lrsiel mehr an klein-e Klassen
gebunden als seine frühere Arsbeitsweife

Asnchs hier xmuß die Lehrerschaft aus Ver-

antwortlichkeit her-aus mahneu niin warnen.

Das Entscheidende in der Sehn-le sisst letztlich
der Lehrer. Das Werden der useiien Schule,
hinter der unsere Eltern in ihrer überwäI-

tisgeudeu Mehrheit stehen, ist neben den

giinsstsigeren äusseren IArbeitsibedingungen
der stärkst-en Hingabe »der Lehrerfchaft zu

danken. Sie wird aknch fern-er ihren Dienst
in· restlosser Hingabe leisten, aber trotz-dein
wir-d die Bildungshöshe der deutschen Schule
sinken. Deshalb wird die Lebt-ersehnst nicht
aufhören, gegen die. Verschlechterung der

Schulsarbeitssbsediingungen um ider Jugend
und der Zukunft des Volkes willen zu pro-
testieren. Ztgssdst. d. Dtsch.

bo-Jahrfeier der Gesellschaft für Volksbildung
Vom 2.—-.3. Oktober 1931 fand im Har-

nack--Lmius in Berlin-Dahlem die tin-Jahr-
feier der Gesellschaft für Volksbildung statt·
Aus allen Teilen Deutschlands hatten sich
Freunde und Gäste eingefunden, und zahl-
reich wareu die lszliickwünsche, die von dies-

seits und jenseits der Grenze kamen.
Eröffuet wurde die Tagung durch den

Vorsitzenden Dr. Psachnicke, der auch wäh-
rend ider ganzen Tagnng die Verhandlun-
gen leitete, mkit einem Empfangsadend ini
Haufe der Gesellschaft. Aus Grund des Ge-
schäftsberichts, den Dr. JE. Tews gab, wur-

den 1002 000 Rin. für das kommen-de Jahr
vom «L)-auptausschuß als Ausgaben in den
Haushalt eingesetzt. Die Mitgliedern-er-
samsmlung faßte sichre Veratungen in zwei
Entschließungengegen den« Kultur-abbau zu-
sammen, deren Wortlaut unten folgt.

JDiie Fachverfammlungen beschäftigten
sich mit den mechanischen Hilfsmitteln im

Dienste der Volksibi-lsdungs- und Jugend-
pflegearsbeit Dr. Dürre von der Deutschen
Welle faßte sein-en Vortrag über »Nun-d-
fuiik nnd Volksbildung« dahin zusammen,
dsß ider Rundfnnk gemeinsam mit den Trä-
gern des freien Volksibilsdungsioefens an

der Gestaltung des deutschen Voilkssgeistes
arbeiten müsse. Universitätslektor I)r. Drach
sprach über »Die Schallplatte im Unterricht
und in der Erwachsenen-bildunsg«, Paul W-.
Jahn über »Das stehen«-deLichstbilsd« und
l.)1«. Günther, Direktor des Filniseminars
Berlin, über ,,Laufbsilder und La.nfiverke«.
Fritz Wilmers zeigte in einer Sonder-

peranstasltunig neu-e Wege fiir diiei gemein-
same Verwendung von Schallplatte nnd
Filni iii der Visldsnnigsarbeit

Den Mittelpunkt dser Tagnng bildete
die Festsversammln-ng, in der Universitäts-
prvfcssor Dr. Bitt, Leipzig, iisber »Politik und

Volksbildung-« sprach.
Die Volksbildung sesiit 1918 mipt gesteiger-

ter Energie gepflegt, wollte nicht zsum

wenigsten Bildung des Volkes zum Staat
sein. Asber aus dieser Verbindung hast sich
neuerdings das Streben der Politik ent-

wickelt, sich die Pädagogik zin unterwerfen
Man fordert, dass die Volksbildung sich den
»Entfchesisdnsnsiien«des Politische-U chcllsv der
politischen lsöiruppen ii-iiitiei«sloerfe« kommt
demgegeniiber dar-auf an, den eigenen
Standort der Vildnnsgsaribeit zu sichern-,
ohne die Verbindung mit dem Staat zu
lösen. Redner wendet sich gegen den heute
üblichen eVisiszbrauch sder Wiorte »Entskhesi-
dung«, »Weltanschaunng« n. dgl.

Man möchte alles Liisisfen um Lebens-

probleme zum Aibkönimling vortheosretiskMr
Entscheidungen stempeln. Jn Wirklichkeit
gibt es eiuie breite Zone von Gsesschehllissen
über Staat, Vollk, Rasse, isäesellfchaft usw«

die unabhängig von jeder ,,Entfcheidung« in
sich Geltung haben-. Jn ihnen besitzt die

Volksbildung das lszemeinsfanie das sie
gegennber der Zersplitterung politisch-er
nnd weltanschaulicher Uberzeugsungen zu
pflegen hat.

FAber auch diese Entscheidungen selber

gestatten nnd fordern eine Behandlung-
die über die Enige und Einseitigkeit partei-
lich-er Willsenshaltnngen hinausführk Eine
jede von ishiiseus kann und soll aus pfui-hie-
logisehen, soziologi«schen, historisch-en Vor-

aussetzungen ,,oerstanden« werden; des-
gleichen soridert das Zusammenfpiel nnd
Gegen-spiel ihrer aller die Uberfchsaxu von
der ·Warte ein-er iiberlegenen Betrachtung
Diese Betrachtung zu pflegen ist nicht nur

Sacheder Theorie: auch dise Volksbildung
mus; sich ihrer annehmen, da nsnr durch sie
die Enge und Rechthaberei der vorhandenen
,,.Ent-sä)eisdiuiigeii««gemildert uinsd der Wille

zur»:3.us«anitmienarlbesitauch in den einander

Vetanipseiudenerweckt und erhalten- werden

kannz Eine solche Volksbildung tritt kein-er

,·,Eutscheiduug«zu nahe und hebt doch ein-e

sede- iiber die ursprüngliche Beschränktheit
ihres Horizontes empor·

Ein-en würdigen Rahmen erhielt dise
Tagnng durch eineni Festabend Osterreiclpv
Deutschland und die Uraufführung der

musikalischen Erzählung von Dr. Erich
Fischer ,,Sixt und Bettiua«.

Ansstellungen oosni Büchern, Schall-
platteu, -Ssc"hallw-erkeu, Knuftsblättern nnd

bildlsichen Tarstellungen aus dser Arbeit der

Gesellschaft für Volksbildung boten den

Vesnchern zweckmäßige Veranschaulirhungen
des in den Vorträgen und Versammlungen
Geliotenen

Gegen den Kulturabbaul

Aus sishrer 61. Hanptoersammlnng faßte
die Gesellschaft fiir Volksbildung, Berlin,
folgende Entschließungen:

T

Izu ernster Stunde zn ihrer Jahres-
tagnng nur-· zur Feier ihres lilljährigeu
Bestehens zusamniengetreten, wendet sich
die Gesellschaft fiir Volksbildung an

ganze deutsche Volk. an zdie Reichsregierung
nnd die Landes- nnd Gemeinde-nerwasltnn-
geu, an alle, die um den Wert der Volks-
bildung- wsifsen, ganz besonders aber an

ihre bisherigen treuesten Mitarbeiter an

den Volksschulen und· anderen Bildungs-
anstalten mit der herzlischen Bitte, auch in
der Zeit bitt-erster wirtschaftlicher Not die
allen im Volke offenen Pflegstätten des
geistigen nnd sittliche-n Lebens nich-i ver-

klimuiern zu lassen: die Volksbiichereien
nnd die Veranstaltungen zur Schulung in
Wissen und Erkenntnis, zum Gsenufz der



Schätze unser-er Dichtung und Kuinst und

zur Pflege echter Volks-gemeinschaft-
An alle Volks-genossen richten wsir die

Bitte, vicn den jetzigen geringen Mitteln
immer noch »etwas für die-n Erwerb- von

Buch und- Vild und für den Besuch dser

Ksuiisststätcten und der Vorstrasgssäle zu ver-

wenden. Die Geistesiarbieiter Verdienen
nicht minder tdser Fürsorge-. als die msit den

Händen Schaffenden
Für dsie unbemistteltens Büchereien, Schu-

len und Vortragsstästten bitten wir um frei-
willige Gaben und freiwilligen Dienst. Die
Virlksbücherieicsn brauchen Bücher. Millio-
nen Bände stehen« tin-genützt »in den Schrän-
ken. Wer ein Her-z für das Volk shat, teile
von die-sen Schätzen an antdiere auss.

Nirgends aber vergesse man diejeniger
unserer Volks-genossen die das bestie, die
Arbeit, verloren halben. Keine Volks-
biicherei und kein Bildungsvereiiis darf den-
Erwieribslosssen lydsie Tür ver-schließen Leib-
liche Not kann durch Gesisstespfleige zwar
nicht beseitigt, aber gemildert werden.

Echstser Gemeinsinn und lebendiges- Ver-
buudenheitsibewsnßtsein der (·85ei"st,»der die
Arbeit der deutschen Volkstbildlnsnigsvsereine
von jeher ltrug und durchdrang, wallte auch
in schwerer Zeit!

II.

Ohne sich der Notwendigkeit staatlicher
und igemeisndlicher Sparmaßnahmens auch
auf dem Schubgeibsiete zu verschließen-; er-

hebt die Gesellschaft für Volksbildung ernste
Bedenken gegen den Umfang und die Form
des in einzelnen deutschen Ländern vor-

genommenen Abbaus der Schul- und Bil-

sdsnsngseinrichtungem
«

1.. Gegenüber der groß-ein Zahl nicht be-

fkhiiftigster Jungsliehr er unsds Stuiditeniassess o rsen
erscheint dsie Erhöhung vder Schülerzashl in

den Klassen, die Zsucsammenlegcung uosn

Schulen, sdsiie Verminderung der Unter-

richtsstnnsdsen »der Schüler- und ldie Erhöhung
der Pflichtstusndsenzahl dier Lehrer als ein-e

versehlte sMaßnahme
2. Jus Verbindung mit der Beschränkung

der sachlichen Unterrichtslbiedsürsfmsse, von

»der auch die Hochschulen- nicht verschont ge-

ckssikiben sind-, bedienten diese Maßnahmen
ein-e uiitsriagbiare Verschlechterung des Volks-

uuterrichts und der Jsugendserziesbungund

damit ein«-e Gefährdung der Volksbildung
unsdi eine sMindserung der geistigen, sittlichen
und wirtschaftliche-n Volkskraft mit allen

sich daraus ergebenden Fokgen, insbesondere
auch der Beschränkung des Wettbewerbs
des deutschen Volkes mit dem Auslande

3. Als sdiise größte deutsche stereinsigunsg
für die freiwillig-e Volksbildungspflegse
macht die Gesellschaft für Volksbildung
auch besonders darauf aufmerksam, daß·dsie

Lehrer, die stärkste-n Träger des freiwsillxigen
Volksbildungswsesens, in. Zukunft weniger

in der Lage sei-n werden, diesem notwen-
digen Volksdtenft sich zu 1viidsmens»unddsise

Früchte »der Schulerziehung fur sdsas

Volksleben erhalten zu helfen.
·»

4. sMsehr als je ist aber das- deutsche
Volk ins sein-er gegenwärtigen schweren
Laigie auf eine vollwertig-e Erziehung und
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Bildung
wies-en.

5. Von einer Regierung. die ütber dem
Heute die Zukunft nicht vergiß-t, muß dar-
um erwartet ni-er-dien, daß sie den Kindern,
dem Volk von morgen, das geistig-e Brot
erst dann knapp-er bemißt, wie-un alle ande-
ren Möglichkeiten zu spare-n, erschöpft sind«

Jugend- und Volksbildung.
Zu einem achttägigen Lehrgang für

Jugend-und Volksbildung hatte der asuf
diesem Gebiet sio tätig-e Leiter des Heimat-
bundes Neufahrwasser, Herr Dr. med;
Dütschke, Damen und Herren »aus den ver-

schiedensten Versuer und Gegen-den in die

seiner gesamten Jugend ange-

slBgzirksknabenschiuleNeufahirwasser einige-
a en.

Im Mittelpunkt der Arbeit stand das
deutsche W-eihnaschtsfest. Der Leiter zeigte in
Vorträgen die geschichtliche Entwicklung des

Itseihnachtsspiels wie aus den heidnischien
Tage-n die Gestalten und Bräiuchie in das
Christentum übernommen wurden, wsise vom
JU. Jahrhundert ab über Frankreichs auch in
Deutschland allmählich Weihnachtsspiele ent-

standen, iivsie trotz Verbote infolge Ent-
artungen und Aus-wuchsen selbst sdsurkh die

alles verderbend-en Jahre des 30jä«hr·ig«en
Krieges »der ursprünglich-e Trieb nach
Freude« sich hinsdsurchrettete wie über

Ritterrosinantsih über Sturm und Drang
erst das vorige Jahrhundert wsiiedier die
alten Schätze aus-grub, »die die Jugend-
beivegsung unseres Jahrhunderts im neu-en

Glanze entstehen l-i-eß. Die Darbietung von

Stesrnisingerspielen unter-strich das Gesagte.
Mit dieser Entwicklung ging Hand -in Hand
diejenige des -W-e-ihsiiaichtsliedes, die Herr
Dr. Lilien-thal, der musikalische Leiter der

Veranstaltung, zeigte und mit Vorführun-
gen belegte Wechselgesänge, Quempasslieder
— iiu Rhythemik iund Mielodiefühsrung selb-
ständig und eigenartig — zeigten, welch
herrslsiches Kulturgut sue-u ausgegraben ist.
Die Einübung des Weihnachtsspiels hatte
Herr Lehrer Both-, Bürsgerwiiesiein über-
uoiinmen, der ins überaus geschickter, feiner
Weise es verstand, die Grundzüge des
Laiienispiels nicht nur theoretisch zu. erläu-
tern, sondern bei dier Esinistudsierung ein-es
Krippenspiels praktisch in diese-n Geist ein-
zuführen, wobei der Mensch ,,tr-otz Tempo
und Maschine-C aiuf Junerlichkesit eingestellt,
kein Zur-Schautragen kennt, sondern aus
innerem Bedürfnis heraus spielit und- forcmt.

Ein Puppenspiel mit selbst her-gestellten
Figuren- von hohem künstlerisschem Wert
zeigte der Leiter der Veranstaltung zu
einem von- ihcm selbst verfaßten Text. Ein
Weihnachstsspiel, von Frau Lehrer Bioth ge-

schrieben sund von Kindern dargetellt,
wußte ivsesihnaschtliiicheStimimung und ecle-
nachtszauber zsu ver-breiten

»

Vorträge und Führungen durchs unser
schönes Dauzig hab-en — verstärkt »durchso

geschickte, eingehend-e- Leitung ·— einen be-

sonders nachhaltigen Eindruck hinterlassen.
Asls Abschluß- faud am Ssosnsntagein-e

musikalisch-e Feierstunde in der Himmel-
fahrtskirche Neufashrwasser lstsatt,·die,mehr
als Worte es vermögen, bewies, in welchem

Geist der neue Kurs unserer Jugend-be-
ivegsuuig geht. S·olovortrsäge sOrgeL Gesang,
Flöte) zeigten das hohe Können der Aus-
übenden. Eine Weihnachtskantate wußte be-
sonders an den Stellen anzusprechien, wo

vom leisesten Gebetsthema der Gesang mit
dem Orchester sichs zum gläubigem freudigen
Juibesligessang steigerte. Der Asbesiid oeresinigte
Teilneshmer nnd deren Angehörige und

Freunde der Jugendbewiegiung zu einem
Krippenispisek war ein-e Weihestnnde die
von Mensch zu Mensch, von Herz zu Herz
sprach.

lind dann das letzte Abendbrot! Wieder
hatten, wie all die Tage vor-her, »die Haus-
niiitter« den Asbendlbrottisch in geschaut-act-
rollersWeises her-gerichtet Die letzten Dankes-
worte erklangen-, Kritik iviirde sin feiner,
treffen-der Weise geübt, schwer wsuridse der

Abschied; in den- wenigen Tagen waren die
Teilnehmer zu einer Gemeinschaft gewor-
den. Möge das, was Väter und Urväter

treu empfunden haben, in- unserer Zeit wic-
der Wurzel fass-en, damit die Erneuerung
des Einzelne-n- desn Weg zur Gemeinschaft
zeigt, den Weg, der aus dem Dunkel unserer
Tage aufwärts führt zur besseren Zeit.

Zerell, Varendt.

Zur Besteuerung des Dienstlandes
der Laudlehrer.

Andre Zeiten, andre Steuern! Der
mittelalterliche Zehnten ist längst überholt.
Staat in Not! Heute zahlen wir, ohne zu
murren, 28 Prozent Steuern. Doch mit
diesen 28 Prozent ist es nicht abgetan. Hat
der Landlsehrer nicht DiieiistlandiD Hat er

daraus nicht Einkünfte, so groß, daß auch sie
besteuert werden müßt-ein?

-

Während sonst Grundstückcben von 2 bis
7 Morgen bainm einkommensteuerpflichtig
sein werden, wir-d nun dem Landslehrer ein

solch barbarisschses Einkommen aus seinem
Diienstlande eingeschätzh daß er nicht weiß,
ivie ihm ges chIi-e·ht.Da ich aus Raum-m«aiigel
die Ernte nicht unterbringen konnte, sah ich
michs genötigt, mein Dienstland von 7 Mor-

gen zu verpachten An Pachteinnahime hatte
sich 17Z Zentner Roggen zu 5,50 G (Tages-
preis Oktober 1930) = 96,50 G. Das Steuer-
amt ist natürlich anderer Meinung und setzt
den Rogenpsreis für 1930 auf 7 G fest. Hat
asber in irgendeinem Monat 1930 der

Roggen je 7 G gekostet? Alle mein-e Be-

schwerden shasben nichts -genutzt. Nusr .zwangs-
weis-e Bei-treibung der Steuer-n stellte man

mir in Aussicht Meine letzte Beschwerde
vom ö. Oktober zeistiigte die-n Erfolg, daß nun

auch meine Frau ihr-e Entfchädsizglunigfür
Erteilung des Handarbeitsunterrichtes ver-

steuern muß. Aknsdieru Kollegen, die ishr Lan-d

selbst bewirtschaften geht es noch vixeslkschlech-
ter. Wenn diese sSteuerp-ol(itik weiter fort-
lgesetzt wird, sintd wir Laub-lehret gezwun-

gen, entweder auf das Dienstland ganz zu
verzichten, sosder es brach-liegen zu lass en.

In nächster Zeit wsird sich das Verwaltungs-
gerichst mit dser Frage beschäftslgemsvb wir

Landlehrer aus der Nutzung unseres Dienst-
landes Steuern zahlen müssen-. Bcis dahin
heißt es bluten, bluten. Runge

-

Oehrerverein der Freien Stadt Dauzig.
Vertreterversammlung 1931.

An unsereZweiigvereine!
. .

Die diiesjährige Vsertretervsersammlung dies Lehrervserseins der Freien Stadt Danziig find-ej in den W ciksh n a chs f e r j c n j n

D a n z i g statt. Der Tag wird nach Festsetzung durch den Hauptausschuß bekanntgegeben.
Wir bitten die Ziv«eig1vereine, die Wahl sdser Vertreter vorzunehmen- Jeder Zwseigverein ist berechtigt, für je 10 -Mit-glied·er einen

Vertreter zu entsenden.
darum auch einen Vertreter.

Der Überschuß von 5 lLJJditglsiedern und darüber lgilt für voll. Vereine mit 5 ibis 9 Mitgliedern senden

Anträge für die Vertretersversammlung sbsistten wir mit Begründe so frühzeitig einzureichen, daß sie vier Wochen vor der Ver-
sammlung, also in der Ausgabe unserer Zeitung vom 1. Dezember, veröffentlicht werd-en

»

Die Bekanntgabe der Tages-ordnung für diie Vertreterversauimlicng erfolgt nach Vorbereitng durch den H·a»Up«taUs-sch1lß—
Gleichzeitig bitt-en ivir unsere Z w e i g v e r ein e, die W a h l d e r Mi t g l i e de r d e s a up ta u s s ch us s e s für die Vereins-

jahr e 1932 und 1933 zu vollziehen
.

(§ 47 unserer Satzung) «

Die Zwseiig-Vere«lncWäblcn auf je 40 Mitglieder einen Vertreter in den Hauptaussschuß
Zweigvereine zu beliebig großen Wsahlssbezirken vereinigen· » ·

—

.
.

Das Wahlcrgebnis bitten ivsir dem Unterzeichneten bis zum 15· Dezember dies-es Jahres mitzuteilen

Danzig, den 25. Oktober 1931.

können.

Zu diesem Zwecke könne-n sich mehrere

Der Geschässtsfübrende Ausschuß.
-

I A.— G. FriedriTH
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Vorschläge zur Änderung der Satzung des Lehrervcreins der Freien Stadt Danzig.

Vertreterverssammlnng eisnigefetzte ,,Satzungsausschuß« hats-eine Vorarbeit-en sbesesndet und unter-Der durch die vorjäjhrige
breitet den Z weisg v er einen folgen-de Vorschläge für die Änderung der Satzung:

1—Als redaktionelke ÄUIDPVUUA Wir-d im T« El bl att usnsd asn allen einschlägigen Stellen des Wortlautes die Bezeich-
nung »Lehr«VerUU des« Frelstaatscs Danzig« durch die Wiorte ,,Le"hreriver-e-in der Freien Stadt Danzig«
oder ,,Landsesv erib a u d-« ersetzt.

2.Sachliche Andsernnsgem

Alste Fassung-

§ 3.

Der Name des Vereins ist:

»Lehrerverein des Freistaates Dau-

zig« E.V.

§ 4.

Der Verein hat seinen Sitz in

Danzig und soll in das Ver-

einsregister des Amtsge-
richts eingetragen werden.

§ 5.

Der Merein setzt sich aus Zweig-
vereineu zusammen,"die im Gebiet F
des Freistaates Danzig ihren Sitz
haben. Einzelne Personen als solche
können nicht Mitglieder des Freistaat-
vereins sein, sie erlangen

· die«Mit-

gliedschaft durch Zugehörigkeit zu

einem Zweigoereine. E i n e b e -

sondere Aufnahme in den

Freistaatverein findet
nicht st a t t.

Zu Ehrenmitgliedern des Frei-
staatvereins kann die Vertreterver-

sammlung solche Personen ernennen,

die sich um den Verein hervorragende
Verdienste erworben haben.

§ 20·

Satz 1.

Über das Anfuahmegefuch, d as

schriftlich dem Vorstande
des Zweigvereins zu unter-
breiten ist, entscheidet der Vor-

stand des Zweigvereins.
§ 29.

Gehört ein Mitglied mehreren

"Zweigvereinen an, fo zahlt es nur
in einem den für den Freiftaatverein
festgesetzten Beitrag. Es ist auch nur
in dem Verein, in welchem es die-
sen Beitrag zahlt, in Angelegenheiten
des Gesamtvereins ftimmberechtigt.

§ 44.

Geleitet und verwaltet wird der

Verein durch:
. den Vorstand,
. den Hauptausschuß
.den GeschäftsführdudenAus-ONIH
schuß-

4. die Vertreterversammlung,
5. die Hanptversamm-

lu u g.
§ 45.

, Den Vorstand im Sinne des Ge-

setzes bildet der 1. Vorsitzende. Er

vertritt den Verein gerichtlich und

außergerichtlich Im «Vehinderungs-
falle tritt der 2. Vorsitzende als Er-

satzniann ein.
»

Dem Verein gegenüber ist er ver-

pflichtet, sich in allen Punkten an die

Beschlüsse des Geschäftsführenden
Ausschusses und des Hauptausschusses
zu halten.

§ 47.
Der Hauptau«sfchuß.

Der Hazxptausschuß besteht aus
dem I. Voxsltzclndennnd den Vertre-
tern der »Zwetgve·relue.Die Zweig-
vereine mahlen auf 1e 4 0 M i t g l i e-

dek einen Vertreter in den Haupt-
aiisschiitz. Zu dIFscm Zwecke können
sich mehrere Zwetavercine zu beliebig
großen Wahlbezirken vereinigen. Die
Vorschriften sur die Wahl des 1. Vor-

sitzenden (§ 4b) kommen auch bei der

Neu-e Fassung.
§3.

Der Name des Vereins ist: .

»Lehrerverein der FreienStadt
Danzig-« Er ist ein Zweig-
verein des ,,Deutschen Leh-
rervereinsE

Der Verein bat seinen Sitz in

Danzig.

Lehrerverein der
sreien Stadt Danzig ist

der Laudesverband feiner
Zweigverei11e. Diese müssen
ihren Sitz im Gebiet der Freien
Stadt Danzig halben. Einzelpersonen
können als solche nicht Mitglieder
des Landesverbandes fein. Sie er-

langen die Mitgliedfchaft durch ihre
Zugehörigkeit zu einem Zweigverein.

§ 6.

Zu Ehrenmitgliedern des Lehrer-
oereins der Freien Stadt Danzig
kann die Vertreterversammlung aus
Vorschlag des Hauptaus-
sch U s s e s solche Personen ernennen,

die sich um den Verein hervorragende
Verdienste erworben haben.

§ 20.

Satz 1.

Über das ,A.ufnahmegesuch ent-
scheidet der Vorstand des Zweig-
vereins.

§ 29

erhält folgenden Zusatz:
Ehrenmitglieder des Lehrers-er-

eins der Freien Stadt Danzig zahlen
für den Landesverband keinen Bei-
trag. Ihre Mitgliedschast nnd Bei-

tragszahlung in den Zweigvereinen,
denen sie angehören, wird hierdurch
nicht berührt.

44.
Geleitet nnd verwaltet wird der

Verein durch-
1. den Vorstand,
2. den Hauptausschuß,
3. den Geschäftsführenden

schuß-
4. die Vertreterversamnilung.

Ans-

.
45.

Absatz 1 unverändert.

Absatz 2 ne u:

Der LVorsitzendeleitet
dieVertreterversammlung
sowie die Sitzungen des

Hauptansschusses und des

Geschäftsfiihrenden Aus-
usfesdesVereins.
Absatz 2 wird Absatz 3 und erhält

folgende Fassung:
Dem Verein gegenüber ist er ver-

pflichtet, sich in allen Punkten an die

Beschlüsse des Geschäftsführenden
Ausschusses, des Hauptausschusses
und der Vertreterversamm-
ln n g zu halten.

§47.,
§ 47 erhält folgenden Absatz 2:

Die Vorsitzenden der-

jenigen Zweigvereine, die

keine eigenen Vertreter
im Hauptausschllsz haben,
sind beratende Mitglieder
des Haiiptaiisschiisses.

Wahl der Vertreter fiir den Haupt-

Alte Fassung

ausschusz in den einzelnen bzw. den
zu Wahlbezirken vereinigten Zweig-
vereinen finngemäß zur Anwendung.
Letzteren bleibt es jedoch überlassen,
aus Zweckmäßigkeitsgründen die
Wahl durch Vertreter vollziehen zu
lassen, deren Zahlenverhältnis die be-

teiligten Zweigvereine unter sich be-
stimmen.

Die Vertreterversammlung kann
solche Personen, welche
ragende Verdienste um den Verein

erworben haben, zu ständigen Ehren-
mitgliederu des Hauptansschnsses er-

nennen. Sie haben als solche die vol-
len Rechte der ordentlichen Mitglieder
des Hauptausschnfses.

§ 48.

Der Vorsitzende bernft die von den
Zweigvereinen gewählten Hauptaus-
sehnßmitglieder behufs Verteilung der
Amter und Arbeiten ein. Diese Ver-
sammlung bestimmt aus der Mitte
des Hauptausfchusses zunächst den

Geschäftsführeuden Ausschuß. Auch
der Geschäftsführende Ausschuß wird
von dem 1. Vorsitzenden geleitet; aus
seinen Mitgliedern werden ein 2. Vor-
sitzender, ein I. und 2. Schriftführer
und ein Kassensührer gewählt.

Eine besondere Geschäfts-
und Tätigkeitsordnung re-

gelt die Obliegenheiten
der einzelnen Ausschuß-
mitglieder und den Ge-

schäftsbereich des Haupt-
ausfchusses,desGeschafts-
sührenden Ausschusses fo-
wie etwaiger Unteraus-
schics e

§61.

Entschädigungeu.
Die Mitglieder des Hauptausschns-

fes verwalten ihr Amt als Ehrenamt.
Die sachlichen Auslagen sowie die

Reisekosten nebst angemessenen Tage-
geldern für alle in Ausübung ihres
Vereinsamtes stattgefundenen Reisen
werden vom Freistaatvereine erstattet.

» ·Nähcre Bestimmungen über Fahr-
koften und die Höhe der Tagegelder,
sowie die Vergütung an sonstige Be-

auftragte des Vereins enthält die
von der Vertreterversammlung ge-
nehmigte Geschäftsordnung

§ 62.

Qrdeutliche Vertreter-
uerfammlnng

Alle Jahre findet im Zusammen-
hange mit der Hauptversammlung die

ordentliche Vertreterversammlung des

Freistaatvereins statt. Die Berufung

sich hervor- s

Neue Fassung.

Der bisherige Absatz 2 wird Ab-
atz

§48. .,

. DerHauptausschuß wählt
in seiner ersten Sitzung
aus feiner Mitte die Mit-
glieder des Ge chäftssüh-
renden Aussch fes mit

Flusnahmedesl orsitzen-
e
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Absatz 2 fällt fort.

§ 62.

.

Alle Jahre findet eine ordentliche
Vertreterversammlung des Lehrer-
vereins. der Freien Stadt Danzig
statt. Die Einberufung derselben er-

folgt durch den 1. Vorsitzenden in der
,,Danziger Schulzeitung« mindestens



erfolgt durch den 1. Vorsitzenden in
dem Vereinsblatte mindestens 8 Wo- tage.
chen vor dem Verfammlungstage.- Die

g e n

m ö g l i ch ft -

m i t

§ 64.
Vertreterkarten.

Die Vertreter weisen sich durch d ein

Karten aus, die der Kassenfiihrer des

8 Wochen vor dem Versammlungs-

Hauptversammlnn-
finden

·

einer

sammlung statt.

Den Vertretern wird von

.

Vorsitzenden
·

Zweigvereins einAusweis

Für dxie vorstehend nicht besonders ausgeführten §§ werden

106

(§§ 41, 42) den

«

nach Bedarf,
in Verbindung fitzende jedes

Vertreterver-

S 64. gen. Jeder

ihres
statthaft.

erforderlich, die unter 1, geinasninten redaktionellen Anderiiugen erhalten.
· » Die »Zw-esi,givserein-e»werdengebeten, mdglichst bald zu den Vorschlägen des Satzunsgsausschsusses Stellung zu nehm-en undI ihre Vor-
schilasgeYspatiestfensbis·z-um 30. N o·-v esmiber an dsen Unterzeichneten «e«iin-zufen-dsen.

Zwsei-gdere1«ne, die kein-e weitere-n A.n«deru:nigsenfür erforderlich halten, wer-den um eine entsprechende kurzie Mitteilung gebeten.
Mit bestem Gruß G. FriedrichGuteher-ber-gie, den 25. Oktotber 1931«

Bücherschau.
Allgemeine praktische Vildnngslehre von Prof.Di-.

R i ch a r d S c I) f e r t. 503 Seiten. In Leineii geb.
RM. 20,—. Verlag von R. Oldenbonrg in München
nnd Berlin.

Dieses Buch ist der lzucrft erschienenes II. Band
des «Handbuches der deutschen Lehrerbil-dung«, heraus-
gegeben von Prof, Dr. Alfred Bäniuler-Dresdeu, Prof.
Dr. Richan Schien-Dresden und Ministerialrat Oskar
Vogelhüber-München, das in 3 Hauptbänden nnd einein

Ergänzniigsband geolant ist.
Aufbau nud Zusammenhang der Hauptbtindc unter-

stehen folgender Idee:
In der ,,Gruu«dlegun«g« lVand Is wird die Welt

der Bildung nach ihren geistig-en Grundgcftalten und
ihren geschichtlicheu Form-en entwickelt.

In der ,,All.gemeinen praktisch-en Bil-dnn.gslehrc«
(Ban.d H) werden die Gruudgsesehe des Vildnngsvor-«
ganges und des bildnerischen Handelns dargestellt.

In der »Besouderen Vilsdnngslehre« lVand III)
wivd die unterrichtlichc Tätigkeit in ihrem Zusammen-
hange mit der Vildnngslehre nach ihren einzelnen Rich-
tungen behandelt.

In der »Schnlkun«de« sErgänzuiiigsbauds werden
Aufbau und Verwaltung der Volksschule in den deut-
schen Ländern gezeigt.

Das ganze Werk will nach den Worten der Her-
ainsgebier dem Stutdiserenden »eiinc Handrcichiung zur
Ersarbeit-un«g· dem Lehrer iim Amte Anregungen zur

Vertiefung des bildnerifchen Wissens nnd Könnens,
beiden einen Führer durch die dringen-den Fragen ihres
verantwortungsoollcn Berufs-« bieten.

Der vorliegen-den «Allgein. prakt.
liegt folgender Anlaigevlan zugrunde:
Erster Teil: Einführung. Grundlagen.

l.1.lsmrifz des Gegenstandes-.
II. Allstldvshspuwktc und Grundlagen des bildungs-

lehrischen Denkens.

Zweiter Teil: Die Vilduiigsebech
1. Der Vildiungsvorgsang iiin frühen Kindesaltcis,

Il. Der Vilidnnigskreis des Volkstümlichsen.
Ill. Die höhere Gemeinbildsnug
IV. Die höhere Vernisbildung

Dritter Teil: Das Vildnngswerk der Volksschle
I. Einleitensdser tibcrblick.

.

Il. Volkssklsnle nnd volkstümliche Bildung-
III. Der Lehrer und das Kind, tdie Klaisc, die Schul-

gemeinischaft.
1V. Der Lehrer nnd das Bil-dungssgiit.

V. Das lernen-de Kind.
vl. Vilidensdes Lehren — Lerusenlehreu.

VII. Der Unterricht.
Wir haben in Danzig vor kurzem Gelegenheit ge-

habt» den Verfasser dies-es Werkes, Prof. Dr. Seyfcrt,
bei uns über die Leihrerbilidnng, der feine Lebensarbeit
galt, sprechen zu hören. Von dem vorliegenden Buch
sagt er nun im Vorwort selbst: »Das Vsuch ist das-J
Ergebnis eines Lebens.« Dieses Leben aber im Dienst
nnd anerkaiiuterimsasien zum Segen der Schule nnd des
Lehrerstandes ist uns bekannt, und es empfiehlt das

Vuch allein iooshl so, dass scs besonderer Worte nicht
bedarf.

Zwanzig Jahre Arbeitsschnle in Idee nnd Gestal-
tung. Gesammelte Abhandlungen von Professor Otto

Scheibner· Zweite nsmsgearbeitete Auflage. -1.—6.

Tausend. 539 Seiten. In Leiiienbausd RM. 12.-—. Ver-

lag von Quelle te Meyer in Leipzig.
Im Raihmen einer der in den ersten Nächten-as-

jsahren hier regelmäsiiig veranstalteten ,,"Iä;da-gogischen
Wochen« hat Scheibner »auch persönlich uns Danzigeru
einen kurzen Einblick in fein-e Arbeitsweise gestattet
iiud für sie zu begeistern geivusit. Seine zahlreichen
literarischen Arbeiten zum Problem der Arbeitsschule
waren 1927 von sdeu ihm befreundetcn Professoren
Weins-Jena nnd Isischer-:lltiiiicliieii gesammelt nnd ihm
an feine-m Eb. Geburtstage als Vuch übergeben worden.
Die nun vorliegende J. Asuflaige desselben ist von

Scheibner selbst besorgt ivovdeu. »Sie tritt uns durch-»
aus als siiieschlvssenc Einheit entgegen In zivei grossen

Bildungslchre«

Hauptabschuitten entwickelt» Scheibuer I«d·eeugehalt,
lilrnirdiimm iiiisd schiilvraktische Asnsuzijrkunig des-?-Pir-
bseitssthulprinzipes Eine Anzahl trefflicher .,’.Iiiuster-

be-isviselc«·zeigtweiterhin die praktische Verwirklichung
des Arbeitsuuterrichtes in freier geistiger Schularbeit
ivie iss körperlicher, insbesondere Haudbetatignng Der

letzte Abschnitt gilt der Vorbereitung iLud Weiter-

bildung des Lehrers der A rbeitsfchnle S o erhalten
wir eine abgerundete Neinnitdarstellnng des Arbeit-zi-

nuterrichters, in der ein Meister eindesiitig zeigt, ivas die
iiivderiie Schulerueneruug bedeuten soll nnd will.

Die Reise-Zeit. ·(831’«1"I»dfra(gender Ingendvshchologie
und Sozialväda.go-gil". Von »Pross-essorDr. »W a l te·r
Hosfiu a n n· Z. nenbearbeitete und verbesserte Aus-
lage. 5180 Seiten und 4 Tafeln. Geh. :)i:lli’. l().-—, in

Leiiieubaiicd Illust. 12.—. Verlag von Quelle 85 Meyer
in Leipzig-.

Als Ingendrichter und Berater grösserer Kreise der
Jugend in Leipzig hat der» Verfasser sich zur Braut-
woktima dieser Fragen aeuotiat gesehen. »Mein Beruf
bringt es miit sich, dass ich täglich Not uud Leid der
Jugend unsd leider noch mehr Unverstand vois Eltern

und Erziehern vor Augen habe. Aber ich würde danach
nie ein Bild der Reisezeit haben zeichnen können, wenn

sich nich-i uiiu mich zugleich ein-e Jugend geschart hätte
voll nngcbrochener Lebenskraft und echter Jugend-
frische, wobei ich mit der Zeit die verschiedensten Be-
völkeriiiigskreise nnsd Lebe-usaiuffsaffiungen kennenleriien
konnte. Vocu ihr ist unbewußt, zum Teil ifvgsar bewußt,
ein-e anonym-e Mitarbeit geleistet worden« lder Ver-
fasser ism Vorwort zur ersten Aiusflaigse 1921s. Die nun-

mehr vorliegende 3. Auflage behandelt niach Erörterung
der vsvchologsifcheu Grundfvagen Kindheit, Frühformen
der Pinsbertät,»geistige Reifuug Beruf unid Charakter-
bil.duug, geschlechtliche klieifuuscn sozial-e Reifung nud
Iuiaencdkirltur. Der Lehrer und Erzieher »der Jugend-
lichen findet einen feinen Veratier in diesem Buch, das

sich als Ergänzung dar-stellt zur ,,vacho-lvg-ie des-
Ingenidalters« von Spransger, dem es auch gewidmet ist.
Pädagogik der Gegenwart von A. Mc f s er, Umf-

»der Philosophie uusd ssädagogik an der Universität
Giesiein Zweite, erweiterte uuid verbesserte Auflage.
300 Sciteu. In Leinen RM. 3,75. Alfred Kröner Ver-
lag, Leipzig tKrönsers Taschenausgabe Band 84.)

Orientierung in der ungeheuren Fülle der päidagogi-
scheu Literatur unser-er Tage nnd Klarstclluug der darin
zum Asnsdvuck kommenden, sich vielfach widerstreitenden
vädagogifchen Bestrebungen will das Viich bieten, und
es ist durchaus geeignet, diese Aufgabe zu erfüllen,
nnd darum sehr zu empfehlen. Zahlreiche Auszug-e nnd
Proben aus den pädagogischen Kämpfen machen die
Lektüre lebendig, die reichlich angebene Literatur weist
die Weg-e zur Vertiefung. ·

l0000k6
i

—l-Dividenden

als SOjährlgar zur sak-

aussalslung in lhrem

SO. Lebensjahr oder für

den etwaigen Todesfall

zur sofortige-I Auszah-

lung an lhra Frau und

lhra Kinder

gegen
e

Monatsbeitrag

bei unserer einheimischen

tat-ens-
Versicherungsanstalt

Westpreullen
Im Verbanda öffentlicher

Lebensverslcherungsanstalten
ln Deutschland

Freistaatvereins nach den in dieser
Satzung getroffenen Bestimmungen

Vorsitzenden der

Zioeigvereine überfendet.

Zweigvereins ist ver-

pflichtet, die Karten auszufüllen und
den gewählten Vertretern einzuhändi-

Vertreter
Stimme. Die Ubertragung mehrerer
Stimmen auf einen Vertreter ist un-

über ihre ordnungsmäßig
erfolgte Wahl ausgestellt.
Jeder» Vertreter hat eine Stimme.
Die ubertragung mehrerer Stimmen
ans einen Vertreter ist unzulässig.

Der Vor-

hat eine

keine ssachslichen Änderungen vor-geschlagen, sie sollen nur, soweit

»
Die geistige Situation der Leit von Dr. Karl

Jaspersy Prof.·der Philosophie a. d. Universität
.i«i-eidelber.g, 192 Seiten, in Leinwand geb. RM. l.,80.
Verlag von Walter de Grnyter F- Eo., Berlin W 10.

»

Dieser Inbiläumsbanid lVanid 1000s der Sammlung
Goschen zivill zin die geistig-e Situation des Zeitalters
ein-en nioglichst umfassend-en leick tun lassen. Er zeigt
ansi, wie das Menschfein heut-e begriffen wird im

Unterschied-e zu fruhercn Epochen, und erörtert im

kehtenTeil die Frage, was ans dem Menschen werden
ann.

W. K r a m p.

Lesende Jugend. Reden und Anssähe von Wilh.
Froneinann 344.S. brofrh, 8 RM. Jul. Bele,
Laiisgenfalza. 1930.

,

» Der Verfasser, in literar. Kreisen bekannt durch
sein Werk »Das Erbe Wolgasts« (lh26s, hat durch diese-:-
nseiie Vuch eiue Weiterführnua nnd Ergänzung zuin
ersten schaffen wollen. iibcr le A-n«ffätz-e,die er seit 1926

ans· verschiedenen Anlässen schrieb, bieten nach klaren

istesichtspniikten geordnet, nicht nur dein angendschrish
ler und ie-dem, dein es irin dis- Erziehuug znsni guten
Buch geht, sondern auch durchaus jedem Lehrer
ciunierovdeutlich wertvolle Anregungen nnd Velehriingen
uud machen asuch mit den derzeitigen Ströinsnugen in

der Ingenidliterastur bekannt. Es ist keins der vielen

Einzelgebietc auf dein Felde der Ingenidliteralur nn-

berucksichtigt geblieben. Unmöglich, auch nur annähernd
enthob-send den Inhalt der Schrift anzudeuten« Fixs-
aiisiergewohusliche»Virlesenhseit,sein tiefes Eindringeu in

diese Seite des Erziehungs- und Unterrichtsivefeus nnd

die gewandt-e und gefälligc Form seiner Sprache wirken
so iiiberzseiugeusd, daß das Lesen von Anfang bis zu Ende
zum Genzusi wird.

» Geschichte in Erzählungen. lsieschichth Arbeitshefte
Herausgeg. i A d. Bremcr von Walburg.
Eiiizelhest brosch. 0,30 Rust» geb· 0,70 :llM., Doppel-
hest (),60 -bzw. 1 RM. Sämtl. Bau-de reich illustr. Ver-
lag ««s—iil.Beltz, Langeiifkalza

tEs ist die Fortsetzung der in Nr. ll v. 1930 der
ng. Schnlztg besprochieuen 5 ersten Heftes Die Heste
eignen sich ausgezeichnet als tilafsenlefestoffe (Sach-
büchers, am besten zum Vorlesscn »durch iden Lehrer. Die
Darstellung ist kiuidcrtünislich einfach, alifo leicht ver-

ständlich, unsds»·iva·hrtdurchaus die Grenzen geschichtlicher
Treue. Die Einklevduusg in Form einer Erzählung mit

stark dramatischer Handlung fesselt ungemcin und
bringt entfernt liegende Stoffe zinr möglichst klaren
Erfassung. Die zahlreichen trefflichen Abbildungen be-
leben uud erläutern vieler-, ivas nicht durch Worte
gesagt wer-den kann.
Heft (j: Armin
Heft 7: Im Grenzlaud Eine Erzählung ans der Zeit

»der Rösincrherrfchafh
Heft s: Der Sviselinanu. Erzählung aus der Zeit der

Völkerwandseruug
Heft Wul: Der alte und der ueiie Glaube-.

danswauideren Winfrieds
Heft -l.l: Karl der Große·
Deft12z Ausgar. Bischof zu Hamburg nnd Brei-neu zur

Zeit Ludwigs des I- r·

.L)est13XlJ-: Tankumr. Eine stlvstergefchsichtse aus den

Tag-en Ottos I.
Heft 15x16: König Heinrich IV-
Hefti 17: Die sireuzfsal)rer.
Heft is: Auf einer schiväb. Burg.
Heft 1lix20: Aus den Tagen Kaiser Rotbarts.
Heft 21: Der Freihesitskamvf der Stediiiger.
Heft Der Ausgang der Staufert
Heft 23X24: Aus dser Vlütezesit der deutschen Haufe·
Heft 25: Der iiauipf uiiu dsie kbiarieubnrg

"

tDser Wo-

.L)e-ft26-27:»Ausder Lebensgeschichte ein-es Stadtfchnl-
iueistiers iFiiiiiiliengesch und Stadt-geschichte:
tlämvise der Geschlechter
iiud Ilianbritters

Heft Ist Johann Gutenberg.

nuid Klassen, Vürger

Ruthe-L

Ankündigungen
L.-V. zu Danzig. Büchereiausfchusz.

Sitzung ain Montag, dein 9. November, abends
6.3() Uhr, in den Räumen der Biicherei »Schule

an der Großen Miihle«. Tagesordnung: 1. Be-
schlußfassung über Verlegung der Bücherei.

Punkt 2 erbitte ich
den Mitgliedern des Vereins-
L. Malslaii, 1. Büchern-art.

. Die Danziger Schnlzeitnng erscheint am 1. nnd 162

ledes Monats. Der Vezngspreis beträgt monatllch durch
die Post bezogen 50 P. Einzelnuuimer 25 bei
A. W. Kafemann G.m.b. Danzig.

»

Anzeigem Die sechsgesvaltenie l mm hohe Zeil-
vder deren Raum kostet 12 P. Bei Wiederholungen und

größeren Anzeigen wird entsprechende Erniäßiantia ge-

währt. Beilaigen 22 Gulden oder 18 Goldmark sur die

Auflage, siir Beilagen aus Deutschland außerdem der

Zoll. Postschectkontv: Dauzig 1063.

Druck von A. W. Kaiemanm G.m.b..b» Verlags-
buchhandlung u. Druckerei. Da.nzig, Ketterhagcrgasse zxö

2. VeuanschaffnugenP Un

Vorschläge von


